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SCHÖNES LEBEN | HAUT

Schutzhülle und Spiegelbild
Die Dato ist me/ir ais tooss eiae Dto/e, die uns uor Btoto, Sc/imtoz und

scdddiic/ieu Stoffen sc/itozi. Sie ist Sinnes- und Ausdrucfcsorgun - ein

SpiegeZ non Ledensaitor, seeZiscdem Befinden - eine Verbindung zur Weif.

VON RUTH JAHN

Das
Beste an den Dingen ist», so

schrieb der Philosoph Friedrich
Nietzsche, «dass sie eine Ober-

fläche haben: ihre Hautlichkeit!». - Für
die Oberfläche des menschlichen Kör-

pers, die Haut, scheint dies besonders zu
gelten, wir räumen ihr einen grossen
Stellenwert ein. Das zeigt sich etwa da-

ran, dass wir mit «eine arme Haut» oder
«eine ehrliche Haut» gleich den ganzen
Menschen meinen. Auch am Ausdruck
«seine eigene Haut retten» manifestiert
sich ein inniges, teilnahmsvolles Verhält-
nis zu unserer Körperhülle.

Zeichen der gelebten Jahre

Rosige Haut, picklige Haut, glatte Haut,
welke Haut. Unsere Körperhaut, die
«sterbliche Hülle», wandelt sich mit dem
Alter und spiegelt unser Leben. Wie eine

Landkarte lässt sich auf der Haut lesen:

Freuden und Sorgen, Glück, innere Zu-

friedenheit, Stress, wenig Schlaf, Sonne,
«Sünden» wie Nikotin oder Alkohol, aber
auch die Zeit an sich hinterlässt ihre Spu-

ren. Wie alt wir sind und wie wir gelebt
haben, lässt sich wohl am deutlichsten
an der Beschaffenheit der Haut des Ge-

sichts und des Körpers ablesen. Grüb-

chen, Runzeln, Falten,

grosse und kleine Nar-
ben und Altersflecken
können ganze Lebens-

geschichten erzählen -
ob man sie nun gelas-

sen nimmt, stolz zur
Schau trägt oder mit
Kosmetik und Schön-

heitsoperationen so gut
es geht kaschiert.

Nüchtern betrach-

tet, besteht die Haut
aus drei Schichten: Un-

ter-, Leder- und Ober-

haut. Insgesamt macht
sie eine Fläche von un-
gefähr 1,5 nri aus und wiegt 10 bis 15 kg.
Sie ist unser grösstes Organ, und in ihrem
Pflichtenheft finden sich die unter-
schiedlichsten Aufgaben: Die Haut stellt
für den Organismus eine Schutzhülle dar,
sie ist Sinnesorgan für Wärme-, Kälte-,
Schmerz- und Druckreize. Ferner hilft sie

mit bei der Temperaturregulation des

Körpers. Im Sommer schwitzen wir aus
allen Poren, um uns abzukühlen, im
Winter schaltet die Haut auf Energiespa-
ren. Sie drosselt die Hautdurchblutung,
und die Gänsehaut sorgt für eine warme
isolierende Luftschicht um uns herum.

Dünne Altershaut
Die Alterung der Haut setzt beim einen
Menschen früher, beim andern etwas
später ein - je nach genetischer Veranla-

gung, nach Ernährung und Lebensweise
und schliesslich auch je nach Beanspru-
chung und Pflege der Haut. Mit zuneh-
mendem Alter nehmen Sauerstoffauf-
nähme und Durchblutung der Haut ab,

die Zellteilung lässt nach, und die Haut
erneuert sich langsamer. Die Produktion
der Talg- und Schweissdriisen geht
zurück, das Bindegewebe erschlafft, und

Das Leben hinterlässt Spuren auf der menschlichen Haut.

die Haut verliert nach und nach die

Fähigkeit, Wasser zu binden. Altershaut
ist deshalb dünner, trockener und weni-

ger elastisch als junge Haut. Und so än-
dem sich im Laufe des Lebens auch die
Bedürfnisse der Haut. (Pflegetipps finden
Sie auf den nächsten Seiten.)

Die Hautbeschaffenheit ändert aber
nicht nur mit dem Alter, sondern ist auch

eng mit der Psyche verbunden. So kön-

nen gewisse Hauterkrankungen wie zum
Beispiel die Neurodermitis psychisch
mitverursacht werden. Was einen be-

rührt, geht einem «unter die Haut», und
manchmal möchte man vor Wut «am
liebsten aus der Haut fahren». Wie man
sich gerade fühlt, spiegelt sich in der
Haut wider: die Haut wird bleich vor
Schreck, rot vor Scham, und Ergriffenheit
macht einem eine Gänsehaut. Die Haut
ist somit auch ein Organ des ersten Ein-
drucks. Das Gegenüber in seiner Haut
kann glücklich, ausgeglichen oder selbst-

bewusst, aber auch verlegen, krank,
blass oder solariumbraun wirken. Und
schliesslich können Menschen über die

Haut Kontakt zueinander aufnehmen,
sich berühren und streicheln.

Haarbalg

Unterhaut

Talgdrüse

Oberhaut mit
Säureschutzmantel

Lederhaut

Die Haut, ein sensibles Sinnesorgan.
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